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Mitte deſto mehr ausgebreitet haben . Es iſt daher unbegreiflich ,

wie ein Gelehrter der neueſten Zeit hat zweifeln können , ob die

beiden Rheinſeen , Venetus und Acronius , die Pomponius

Mela nennt , auch wirklich der Ober - und Unterſee ſeyen , und

wie er ſowohl bei dieſem Zeugniß , als bei den Rheinſümpfen des

Strabo , an den alten Lauf des Rheins durch den Wallenſtadter⸗

und Züricherſee denken konnte , der in jedem Fall in eine abſolut⸗

vorgeſchichtliche Zeit zu ſetzen iſt . “

2 . Der Vodenſee und Alnterſee , wie ſie ſeit

ihrer feſten Bildung und jetzt ſind.

1. Des Bodenſees Lage , Größe und Tiefe .

Der Bo den ſee liegt zwiſchen 26 “ 42“ 42 “ und 470 24“ 56 “

Länge , und zwiſchen 470 28“ 32 “ und 47 48“ 45 “ Breite ,

1223¼0 Pariſer Fuß über der Nordſee ( andre : 1164 bis 1199 ) ,

hat 260 Meilen im Umfang , iſt von Bregenz bis zur Mündung
der Stockach 8¼0 , von Bregenz bis zur Konſtanzer Brücke 6½
Meilen lang , von der öſtlichen Mündung der Bregenzer Aach bis

zum öſtlichen Ende der Lindauer Brücke 1/0 , von der Rheinmün⸗

dung bis Waſſerburg faſt 1¼ , von Rorſchach nach Waſſerburg

15/0 , von Rorſchach nach Langenargen ( an das Oſtende dieſes

Orts ) 1/0 , von Rorſchach nach Friedrichshafen 2½0 , von Arbon

nach Langenargen 120 , von Arbon nach Friedrichshafen 2 Meilen ,
von Romanshorn nach Bregenz 4 Meilen , von Romanshorn nach Waſ⸗

ſerburg 27/½0, von Romanshorn nach Friedrichshafen 1½0 , nach dem

Krippenhof ( genau nach Norden ) wenig über 17/½0, von Bottig⸗
hofen nach Meersburg 50 Meilen breit . Die mittlere Breite
des Ueberlingerſees beläuft ſich auf etwas über ½0 Meilen .
Der Flächeninhalt des Bodenſees C( oberhalb der Konſtanzer
Brücke ) beträgt bei mittlerem Waſſerſtande 88/ö000 Quadratmeilen .

*Dieſe irrige Anſicht findet ſich in Rühs ausführlicher Erläuterung
der zehn erſten Kapitel des Tacitus . Berlin . Riemer 1821. S. 71. Das
Buch enthält ſonſt ſehrviel Treffliches .

uanHoffmann a. a. O. S. 148 ffl. Hartmanna . a. O. S. 18 ff.

Det8

iſt in

lfft f

Vrege
in E

motaf

nimttt

an Ti

Cide

ſehnl.
2

diegr
00 K
it d.
die a.
Rerhi.
dieTi

tiedr

Whigr
18fl



ffe ſtitt

Der See erſtreckt ſich der Länge nach von Südoſten nach Nordweſten ,
iſt im Südoſten am breiteſten , im Nordweſten am ſchmalſten . Die

Ufer ſind nur an wenigen Stellen , vorzüglich zwiſchen Lindau und

Bregenz und bei Ueberlingen und Bodmann ſteil , meiſtens flach,
im Süden ( zu beiden Seiten der Stockachmündung ) niedrig und

moraſtig . Faſt durchgängig hat der See viel Vorland ( d. h. er
nimmt von den Ufern und Rändern gegen die Mitte hin nicht ſchnell
an Tiefe zu) , ſo daß man weit hineingehen kann . Die Tiefe in

Südoſten , zwiſchen Lindau und Bregenz , ſoll erſtaunenswürdig
ſeyn und ſich, nach der Meſſung von Arboner Schiffleuten , auf
2208 Fuß belaufen , d. i. 985 Fuß tiefer , als die Oberfläche der

Nordſee , und 900 Fuß tiefer , als der Grund der Oſtſee . Bei

Meersburg ſoll der See 1800 Fuß und noch an vielen andern
Stellen ſehr tief ſeyn . Dieſe Angaben ſind unſicher und vielleicht

übertrieben ; ſie erſcheinen unglaublich für einen Landſee . Doch , wo

ſich ſo mächtig hohe Berge erheben , wie in unſrer Gegend , können

ſich wohl auch in den Seen ungeheure Abgründe finden .
Das erſte Verdienſt zuverläſſiger Sondirung des Bodenſees

hat die württembergiſche Regierung . Oeffentlich mitgetheilte Nach⸗
richten ſprechen ſich folgendermaßen hierüber aus . “

Die aus Auftrag der Landvermeſſungskommiſſion durch die

Herren Gaſſer und Paulus im Sommer 1825 aufs Genaueſte
angeſtellte Unterſuchung , ging von zwei Punkten des württember⸗

giſchen Ufers aus : die eine von Friedrichshafen bis Rorſchach , die
andere von Langenargen nach Rorſchach ; und das Ergebniß dieſer

Meſſungen iſt folgendes : die größte Tiefe zwiſchen Langenargen
und Rorſchach , wo der See eine Breite von 48,051 würtember⸗

giſche Fuß oder 3 Stunden hat , iſt 693 württembergiſche Fuß ;
die größte Tiefe des Sees zwiſchen Friedrichshafen und Rorſchach ,
wo der See eine Breite von 67,272 Fuß oder 5½10 Stunden hat ,
iſt 849 württembergiſche Fuß . Wenn alſo gleich der See hier nicht
die angebliche Tiefe von Lindau und Meersburg hat , wo er im⸗
merhin noch bedeutend tiefer ſeyn mag , ſo überſteigt er doch hier

die Tiefe von manchem Meere , und der Grund des Sees zwiſchen
Friedrichshafen und Rorſchach liegt tiefer , als der tiefſte Punkt des

Königreichs Württemberg , der Neckar bei Gundelsheim und 450

Fuß tiefer , als Stuttgart . — Die größte Tiefe in den beiden

*Schwäb . Chronik von 1826, 28. Jan . , S. 51. Vergl. v . Memmingers
Würtemb . Jahrbücher . Jahrg . 1826, Aſtes Heft. S. 198 ff.
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Richtungen findet ſich auf Seiten des württembergiſchen Ufers , un⸗

gefähr in einer Entfernung von einem Drittel der ganzen Breite .

Dagegen nimmt der See gegen die Schweizerufer weniger ſchnell

ab , als gegen die Württembergerufer . Von Rorſchach hat nämlich

der See ſchon in einer Entfernung von einer kleinen Viertelſtunde

eine Tiefe von mehr als 200 Fuß , während er in gleicher Entfer⸗

nung von Friedrichshafen nur 84 Fuß , und von Langenargen aus

nur ungefähr 20 Fuß tief iſt . Die Beobachter hatten einen mitt⸗

lern Waſſerſtand .
Es wäre zu wünſchen , daß nun auch von andern Punkten ,

und insbeſondere von Meersburg und Lindau aus , ähnliche Meſ⸗

ſungen veranſtaltet würden .

Der Bodenſee verliert an Tiefe alljährlich etwas , denn die

in denſelben ſich ergießenden Flüſſe — beſonders der Rheinſtrom

zur Frühlings⸗ und Sommerzeit — führen viele erdige Theile mit ,

die in dem See zu Boden ſinken . So hat ſich im Süden der

Moraſt zwiſchen Rheinegg und Fußach , und im Nordoſten der

Moraſt zwiſchen Wahlwies und dem Ueberlinger⸗See ( das ſogen .

Ried ) gebildet . Einſt ſtand der Bodenſee wenigſtens 5 bis

600 Fuß höher als jetzt. In welche Zeit aber dieß einſt zu ſetzen

iſt , haben wir oben geſehen .
Das Waſſer des Bodenſees iſt klar , von grünlicher Farbe

und gutem Geſchmack . Es ſteigt während der Schneeſchmelze in

den Alpen , oft in wenigen Tagen um einige Fuß , in ſehr ſelte⸗

nen Fällen bis 12 Fuß über den Nullpunkt des Lindauer Pegels

( d . i. Waſſermeſſers ) . Dieſer Nullpunkt iſt die außerordentlich

niedrige Waſſerhöhe , die der Bodenſee vom Ende März bis in

die Mitte Aprils 1797 hatte . Der Pegel wurde am 25. Juli
1797 zu Lindau geſetzt . Beſonders hoch war das Waſſer in den

Jahren 1343 , 1511 , 1640 ( 10 Fuß 2¼ Zoll ) , 1770 ( 10 Fuß 7/ꝰ

Zoll ) , nach einer andern , aber unbeſtimmten Angabe 20 bis 24

Zoll , 1785 ( 9 Fuß 11½ Zoll ) , 1817 ( am 4. und 5. Juli 18 Zoll
über den Waſſerſtand von 1770 , alſo 12 Fuß 1 / Zoll ) * , 1821 ,

* Herr Landbaumeiſter Waldmann zu Konſtanz ſoll ſchon vor einigen
Jahren Sondirungen in der Gegend von Meersburg vorgenommen
haben. Er fand in einiger Entfernung vom Ufer einen nicht unbeträcht⸗
lichen Berg in der Tiefe des Sees . (1826. )

Anm . eines Dritten .
u Die letztere Angabe iſt aus einem in Lindau gedruckten fliegenden Blatt

über die Waſſersnoth von 1817.
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1822 , 1824 und 1825 ( die beiden letzten Male im Oktober ) ( gleich⸗
zeitig mit andern Sturmfluthen ) . Sehr niedrig war der Waſſer⸗
ſtand des Bodenſees in den Jahren 1672 , 1725 , 1779 , 1784Aund 1797 .

2. Der Unterſee oder Zellerſee . “

Dieſer See , obgleich im weitern Sinne mit zum Bodenſee

gerechnet , bildet doch ein von jenem ganz abgeſondertes Gewäſſer ,
indem der Rhein zwiſchen beiden wieder zum Strom geworden iſt .
Er liegt , wenn man ihn weſtwärts bis zur Brücke von Stein am

Rhein , oſtwärts bis etwas oberhalb Gottlieben rechnet , von 2660,

31,½12 “ bis 260, 47½ 20 “ Länge , und von Ro , 38“/ , 35 “
bis 470, 44“, 42 “ Breite , und hat einen Flächeninhalt von

171000 Quadratmeilen , mit dem Bodenſee zuſammen alſo haben
beide Seen 949½¼80 Quadratmeilen , ohne die in ihnen liegenden
Eilande , deren Flächeninhalt ſich auf 14/000 Quadratmeilen beläuft .
Es iſt dieſer See , in welchem die ziemlich bedeutende Inſel
Reichenau gelegen , nicht ſehr tief , denn man findet überall mit
60 Fuß Grund . Zwiſchen der Reichenau und dem Dorfe Woll⸗

matingen hat der Zellerſee eine ſolche Untiefe , daß er im Herbſte ,
bei niedrigem Waſſerſtande , ganz vom Waſſer frei wird , und man
trockenen Fußes von der Inſel an das feſte Land gehen kann .
Derſelbe Fall hat auch auch auf dem Oberſee zwiſchen Maynau
und dem nördlichen Ufer gegenüber Statt .

Einflüſſe in beide Seen .

In den Bodenſee und den Unterſee ergießen ſich, außer dem
Rhein (ſ . oben ) , eine Menge ( gegen , 50 ) Flüßchen und Bäche ,
unter denen die bedeutendſten folgende ſind :

Die Dornbürner Aach , gegen 4½ Meilen lang , von Süd⸗
Süd⸗Oſt nach Nord - Nord - Weſt aus dem Vorarlberger - Gebirge
fließend , mündet ſich unterhalb Fußach ; die viel ſtärkere Bre⸗
genzer - Aach , mit Nord⸗Nordöſtlicher Richtung , voll Krümmungen ,
ergießt ſich weſtwärts von Bregenz mit mehreren Mündungen .

Die Lautrach entſpringt bei dem Dorfe gleichen Namens und
mündet ſich nach zweiſtündigem , nordweſtlichem Laufe bei Hardt .

Die Leiblach ( in der Volksſprache Luiblach , früher Loibla )
entſpringt ſüdöſtlich von Wangen , läuft vier Stunden lang ſüd⸗
weſtlich und ergießt ſich zwiſchen Lindau und Bregenz .

* Hoffmann a. a. O. S. 151.
**Ebendaſelbſt u. ff. —Topogr. Lex. v. Schwaben .
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Die Argen entſpringt bei Immenſtadt , heißt Anfangs die

untere Argen , fließt nördlich unter Ißny von Süden gegen Süd⸗

oſten , nach Norden gegen Nordoſten , dann nordweſtlich , endlich

ſüdweſtlich ; nimmt die obere Argen auf und mündet ſüdöſtlich von

Langenargen .
Die Schuſſen entſpringt nördlich von Schuſſenried und

fließt faſt ſüdlich 7½ Meilen lang durch Wieſen bis zu ihrer Mün —

dung bei Eriskirch .
Die Urnauer Aach entſpinnt ſich aus einem Moor nordwärts

von Pfrungen , durch welches die Schneide zwiſchen dem Rheingebiet
und dem Donaugebiet zieht und von dem die Oſtrach nordwärts

in die Donau , die Urnauer Aach ſüdwärts in den Bodenſee fließt ;
ſie hat faſt ſüdliche Richtung , macht , beſonders in der untern Hälfte

ihres Laufes , viele kleine Krümmungen und mündet ſich J½ Meile

oſtwärts von Friedrichshafen .
Die Seefelder Aach entſpringt eine halbe Stunde nord —

öſtlich von Heiligenberg ob Eichbeck aus mehreren Felſenquellen ;
der Ort heißt Urſprung . Sie fließt durch den Ellenfurter Tobel ,
das Deggenhauſer , Sickinger und Monwanger Thal , am alten

Landgericht im Schattbuch vorbei , durch Neuferach , vereinigt ſich
unter Buggenſegel mit der Salmannsweiler Aach , treibt bei Mühl⸗
hofen die Papler Mühle und fließt über Oberuldingen nach See —

felden , wo ſie ſich mündet .
Die Stockach hat ihren Urſprung etwas oſtwärts von Selgels —

weiler , macht mehrere große Biegungen , fließt an der Stadt Stockach
in der Entfernung einer Viertelſtunde vorüber , und mündet ſich in
dem nordweſtlichen Theil des Bodenſees , eine Stunde vor Bod —
mann bei Eſpaſingen .

Von der Südſeite fließt in den Bodenſee die drei Meilen lange
Goldach , deren Urſprung in einem engen Thale etwas über eine

halbe Meile öſtlich von Trogen iſt . Sie mündet ſich oberhalb Arbon
bei Horn .

Die Steinach , deren Urſprung faſt ½ Meile ſüdöſtlich von
St . Gallen ; 2½ Meilen lang , mit der Goldach faſt gleichlaufend ;
mündet ſich bei Steinach nicht ganz Meile ſüdſüdöſtlich von
Arbon .

In das nordweſtliche Ende des Zellerſees ergießt ſich die

bläulicht klare und ſchnelle Aach , welche man vorzugsweiſe die Aach
nennt , und ihr keinen andern Namen beilegt . Sie entſpringt am

Fuße des Hügels , auf welchem das uralte Städtchen Aach im Hegau
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liegt , aus dem Gewölbe eines Jurakalkfelſen . Wäre ſie nicht durch

einen künſtlichen Teich bis an das Dach der Felſenhöhle geſchwellt ,
aus der ſie hervorſtrömt , ſo würde ſie eine wunderſchöne Natur⸗

erſcheinung bilden . Man hält ſie für einen unterirdiſchen Abfluß
der Donau , welche wirklich bei Immendingen einen Theil ihrer

Gewäſſer in mehrere Schlünde und Wirbel verliert . Ihr Waſſer⸗

reichthum iſt ſo beträchtlich , daß ſie ſchon bei ihrem Urſprunge

mehrere Hammerwerke , Schmieden und Mühlen treibt , und nie

abnimmt ; ſie friert auch nie zu, iſt warm und fiſchreich und ſchlän⸗

gelt ſich meiſt durch Wieſen . Nach 11ſtündigem Laufe ergießt ſie

ſich / , Meile weſtlich von Radolphszell in der Höri .

3 . Klima und Naturphänomene des Bodenſees⸗

Die Temperatur des Waſſers im Bodenſees iſt be⸗

deutend geringeren Veränderungen unterworfen , als die Temperatur
der umgebenden Luft ; die Temperaturs - Verſchiedenheiten betragen
ſelbſt in der wärmſten Jahrszeit , von dem kälteſten bis zum wärm⸗

ſten Zeitpunkte des Tages , nur wenige Grade , während die Tem —

peraturs - Verſchiedenheiten der Luft nicht ſelten auf 8 bis 10 Grade

ſteigen ; den 26. und 27. Mai 1826 bei ruhiger , heiterer Sommers⸗

Witterung zeigten ſich folgende Verſchiedenheiten .

Temperatur
des Seewaſſersd . atmosph. Luft .

Nachmittags 2 Uhr am heißeſten

Zeitpunkte des Tages . . J 16, 30 R. I 21, 30 R.
Abends 7 Uhr : 13/50 % 47 % 50
Morgens 4 Uhr am kälteſten

Zeitpunkte des Tages . 14, 00 — ( 12, 3 —ʃ

An ſeichten Stellen des Bodenſees , in der Nähe der Ufer, ſteigt
die Temperatur des Waſſers Mittags etwas höher , als in der Mitte
des Sees über tieſem Waſſer ; ſie betrug an demſelben Tage bei

Langenargen 17,6 Grade . Beobachtungen über die Temperatur
des Waſſers in der Tiefe des Sees fehlen noch ; ohne Zweifel
nimmt ſie in der Tiefe des Sees in ähnlichem Verhältniß ab , wie

dieſes in den übrigen Seen der ebenen Schweiz der Fall iſt .
Von beiden Ufern des Bodenſees hat das ſchwäbiſche ein etwas

milderes Klima , als das ſchweizeriſche . * An dieſem letztern iſt

Von Profeſſor Dr. Schübler beobachtet, und dem Verfaſſer mit⸗
getheilt .
Hartmanna . a. O. S. 24—40.
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die Abwechslung der Temperatur beſonders groß und oft ſehr ſchnell ;

doch iſt auch hier das Klima viel milder geworden , als vor Jahr —

hunderten , und wenn gleich ſelten ein Winter ſo gelinde iſt , daß

der Unterſee nicht überfriert , ſo iſt noch weit ſeltener einer ſo

hart , daß der größte Theil des Oberſees überfröre : den Angaben

der Chroniken von ſeinem völligen Ueberfrieren iſt nicht immer

unbedingter Glaube beizumeſſen . In ſehr kalten Wintern über⸗

frieren wohl ſeine Buchten , und vielleicht iſt hieraus allzu ſchnell

auf das Allgemeine geſchloſſen worden . Das Wichtigſte jener alten

Nachrichten folgt hier : Im Jahr 1277 ſoll der See ganz überfroren

geweſen ſeyn ; im Jahr 1435 konnte man von Lindau nach Fußach
reiten und fahren , aber zwiſchen Arbon und Buchhorn war der See ,

nach Vadians Verſicherung , offen. Im Jahr 1560 ſoll er in ſeiner

größten Breite von Romanshorn bis Buchhorn überfroren ſeyn .

Im Jahr 1573 vom 22. Januar an war er es wirklich mehrere

Wochen lang ; man zog Kornſäcke auf Leitern über das Eis von

Langenargen und Buchhorn nach Utwil ; ja ein ſechsſpänniger Güter⸗

wagen fuhr von Fußach nach Lindau . Viele Güterwaaren wurden

von Buchhorn mit den Pferden bis Hinterhauſen bei Kon⸗

ſtanz geführt , von da aber über die Rheinbrücke in die Stadt

gebracht , denn hier waren See und Rhein bis gegen Er⸗

matingen hinunter und hinauf gegen das Eichhorn einen Armbruſt⸗

ſchuß weit gar nicht gefroren , gerade an Stellen , wo ſonſt ,
bei mäßig kaltem Winter , Alles mit Eis bedeckt iſt . Vom 16. Fe⸗
bruar öffnete ſich der See wieder bis Meersburg . Am 23. Februar
wurde ein Kanal von Fußach bis Lindau aufgehauen ; man brauchte

3½ Tage bis ans Inſelhorn , und die Schiffer fuhren mit hoch—

geſpannten Segeln durch dieſe Oeffnung wieder heim ; aber über

Nacht fror Alles wieder zu. Bei Rorſchach wurden auf dem See

Faſtnachtſpiele und andre Luſtbarkeiten gehalten ; zwiſchen Lindau
und Mehrerau hielten 200 Bürger zu Fuß und zu Pferd die Aſcher —
mittwochs⸗Schlacht . Bei Waſſerburg hatte ſich das Eis in Schollen
gethürmt , daß man von ſeiner Höhe Lindau überſehen konnte .

Endlich borſt das Eis mit gewaltigem Krachen und zwiſchen Lindau
und Waſſerburg warf der See zwei Steine aus , deren jeder
5 bis 6 Zentner wog. Den 17. März fuhr das erſte Schiff von
Lindau nach Konſtanz , aber erſt am Oſtermontag den 23. war der

ganze See wieder von Eis entblößt . — Im Jahr 1587 überfror
der See von Lindau bis Bregenz ; es lagen zweiunddreißig Schnee
auf einander .
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Das letzte Mal überfror der See ganz , ſo daß man aller
Orten darüber ritt und fuhr , am 5. Februar 1695 . Der Schul⸗
meiſter von Altnau bei Konſtanz machte mit ſeinen Schülern einen
Spaziergang über das Eis nach Langenargen , wo ſie alle vom
Grafen von Oetingen geſpeiſet wurden . Zu Arbon hielt man am
13. Februar ein Freiſchießen auf dem See und Bürger maßen ihn
bis Langenargen . Noch im März wurde er befahren . Am 14.März
erhub ſich ein ſeit undenklichen Zeiten nicht weit von der Arboner
Stadtmauer gelegener großer Stein , die Sau genannt , von ſelbſt ,
und wurde ſammt dem ihn umgebenden Eis , 25 Schritte weit auf
das Land geſchleudert . Er war 5Schuh hoch, 6 breit , 8 lang und
mochte 150 Centner wiegen . Man kennt derlei Phänomene jetzt
als Wirkungen des Grundeiſes .

Die größte Kälte in den neueſten Zeiten war 1788 — 89, wo
die Bucht zwiſchen Lindau und Bregenz ſo ſtark überfroren war , daß
die Eisbrücke ein paar Wochen lang wie eine Landſtraße gebraucht
wurde ; ebenſo von Lindau nach Fußach . Aber der weite See blieb
ſtets offen. Der reaumür ' ſche Thermometer ſtand in St . Gallen am
31. Dezember 19 Grad unter 0. Das Ueberfrieren einer ſo großen
Waſſermaſſe richtet ſich indeſſen nicht blos nach dem zunehmenden
Grade der Luftkälte : am 25. Mai 1785 fuhren einige Rathsglieder
von Arbon früh Morgens in Stadtgeſchäften ab nach Meersburg .
Die Luft war kühl und der See hell . Sie ſchifften bei Romishorn ,
als mit Sonnenaufgang der See vor ihren Augen auf einmal mit
einer Eiskruſte bedeckt wurde und ſie nöthigte , bei Romishorn zu
landen , wo ſie ein Vorſchiff von ſechs Männern nahmen , die vor
ihnen her das Eis brachen . Endlich , als ſie ſich Meersburg näherten ,
ſchmolz dieſes vor den kräftigen Strahlen der Morgenſonne .

Am 3. Februar 1830 fror der Bodenſee zwiſchen Lindau und
Fußach ſo zu, daß man die italieniſchen Güter von Fußach auf
Schlitten über das Eis ziehen konnte . Vom 5, bis zum 7. Februar
wurden zahlreiche Luſtpartien auf dem zugefrornen See gemacht ;
auch fanden an verſchiedenen Gegenden des Sees geometriſche Unter⸗
ſuchungen Statt . Zwiſchen Utwyl und Immenſtaad , alſo in einer
noch bedeutenderen Breite , war um dieſelbe Zeit der See ſo über⸗
froren , daß ſich eine Geſellſchaft auf einem Schlitten hin und her
ziehen ließ , jedoch nur von Schuhmachers Rappen und nicht mit
Roſſen , wie die Sage hinzugefabelt hat . ( S. den poetiſchen Theil
unſers Werkes . ) . R

—
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Auch wenn der See nicht überfriert , können Feldfrüchte , Bäume

und beſonders die Reben , Schaden von der Kälte leiden ; doch ſind

ſo unglückliche Jahrgänge ( anders als bei uns armen Unterländern )

hier oben Ausnahmen ; ſo wie auch allzuheiße oder trockene

Sommer , als welche ſich die von 1475 , 1540 , 1669 und 1719

beſonders auszeichneten .
Die momentane Vermehrung oder Verminderung der Waſſer⸗

menge in naſſen oder trockenen Sommern hängt hauptſächlich von der

Witterung im Gebirge ab , da die meiſten Zuflüſſe des Sees Berg⸗

waſſer ſind . Dieſe überſchwemmen die an ihrem Ufer gelegenen

Orte und die Seegegend an ihren Mündungen nicht ſelten . Auf

das Steigen und Sinken des ganzen Sees haben aber , außer dem

Rheine , wenige Flüſſe ſichtbaren Einfluß . Dieſer , der lauter

Bergſtröme aufnimmt , ehe er ſich in den See mündet , erhält beim

Schmelzen des Schnees eine Menge Waſſer von den Gebirgen ;

auch die Flüſſe der Algauer Alpen , die Bregenz , die Argen u. ſ. w.

ſchwellen auf dieſe Weiſe an und dann kann der See , wie wir

oben geſehen , in wenigen Tagen 8 bis 10 Schuh hoch anwachſen ;

aber in ebenſo kurzer Zeit ſinkt er wieder zum vorigen Stande .

Gewöhnlich iſt er im Juli am größten und Anfangs Winter am

kleinſten .
In einer völligen Spiegelfläche iſt der See — ſo häufig auch

in dieſer Gegend klarer Himmel und ruhiges Wetter iſt — faſt

nie zu ſehen ; immer gibt es Streife , wo ein kleiner Wellenzug

zu ſeyn ſcheint , wobei an unterirdiſche Ströme oder Winde gedacht

werden könnte ; auch liegt die Vermuthung nahe , daß eine ſolche

Strömung es war , die Ammianus Marcellinus für den

Rhein gehalten , der den See durchfließe .

Zu den merkwürdigen Erſcheinungen des Sees gehören die

regelmäßigen Winde, ? welche namentlich in der Mitte des

Sees zwiſchen Friedrichshafen und Langenargen und an andern

Orten bemerkt werden . An heitern , ruhigen Sommertagen weht

gewöhnlich Vormittags bis gegen neun Uhr oder zehn Uhr ein

ziemlich lebhafter Oſtwind , der ſich dann oft nach kurzer Windſtille
durch Norden nach Weſten dreht ; des Nachmittags weht ſodann

gewöhnlich der Weſtwind ( Weſter - Wind , Wetter - ⸗Wind, wie
ihn die Schiffsleute nennen ) ; gegen Abend kehrt in der Regel der

Oſtwind wieder zurück , wenn die Witterung gut und heiter bleibt .

* Mittheilung des Profeſſors Dr. Schübler .
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Dieſe regelmäßigen Winde ſind ſtark genug , um durch Hülfe
der Segel Schiffe mit bedeutenden Ladungen über den See zu
führen .

Bei ſtürmiſchem Wetter , beſonders , wenn die Föhn ! ( der
bekannte ſchweizeriſche Name des Südwinds , von Favonius abzu⸗
leiten ) , wüthet , wird das Gewelle aus der Tiefe , welches die

Schiffer Grundgewelle heißen , fürchterlich und höchſt gefahrvoll .
Das Grundgewelle entſteht , wenn der Südwind eine große
Waſſermaſſe in den Winkel bei Ueberlingen hinabſchaltet , welche
durch Reaction ſich mit dem obern Waſſerſtande wieder ins Gleich⸗
gewicht zu ſetzen ſucht ; dann werden die Gewäſſer des Sees von

ihrem Grunde aus bewegt , und das Grundgewelle kann ent⸗

ſtehen , wenn es im Oberſee auch ganz windſtill iſt . Ueberhaupt
iſt die Föhn hier einer der gefährlichſten Winde : ſie hat immer
einen ihr entgegenwehenden Wind , der , ſobald ihm die Föhn , was

öfters geſchieht , plötzlich weicht , jedesmal Gefahr bringt . Nächſt
ihr iſt der Nordweſt - und oft auch der Oſtwind gefährlich ; aber
der Sturm hat immer ſeine Vorzeichen : ein weißgrauer Nebel ſteigt
auf Brähme in der Schifferſprache ) : ihm folgt eine dickſchwarze
Wolke , die heranrückt : wer nicht früher ſchon ausgefahren iſt ,

wagt ſich dann nicht auf den See ; deßwegen ſind Unglücksfälle
doch nicht ſo häufig , als man denken ſollte , und rühren meiſt
von Tollkühnheit oder Trunkenheit der Schiffsleute her . Uebrigens
erfordert es wirklich alle Vorſicht und Geiſtesgegenwart , einem

Ungewitter auf dieſen Seen zu entkommen ; der Sturm rast , be⸗

ſonders auf dem Oberſee , ſo frei wie auf der offenen See , ſchlägt
oft Wellen von der Höhe eines kleinen Hauſes , und bewegt das

Waſſer drei Klafter in die Tiefe . Indeſſen kommt die Gefahr
nur aus bewölktem Himmel ; daß oft bei dem ſtillſten , angenehmſten
Wetter der See auf einmal ſtürmiſch und das plötzliche Toben ſeiner
Wellen dem Schiffer gefährlich würde , davon weiß man auf dieſem
See nichts . * Die Dampfboote endlich , von welchen wir unten

ſprechen werden , trotzen auch den größten Stürmen ohne Gefahr ,
und der Reiſende kann ſich ſorglos auf denſelben den Wellen des

ſonſt als tückiſch verſchrienen Sees anvertrauen .

3*

2 *

2

4

* Die Föhn, ſagt das Volk, nicht der Föhn.
un Am 29. September 1825 wehte jedoch beim wolkenloſeſten Himmel ein

ſo furchtbarer Sturm aus Oſten , daß die ganze Equipage des Dampf—
boots Max Joſeph ſeekrank wurde und in den untern Schiffraum
flüchtete .

Schwab , Bodenſee. II. 2
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Der treffliche Sammler , dem wir das Weſentliche dieſes Ab⸗

ſchnitts verdanken , hat folgendes Verzeichniß von Unglücksfällen auf

dem See zuſammengetragen :

Untergegangen im Sturm den 12. September 1285 , zwiſchen
Meersburg und Buchhorn ein Schiff mit 26 Perſonen . — Im

Jahr 1422 ertranken 52 Perſonen vor den Pfählen bei Lindau . —

1576 , 7. März , im Gewitter verſanken ſieben Schiffe , und am

7. November ein ſchweres Schiff von Schaffhauſen mit 12 Perſonen

auf dem Unterſee zwiſchen Mammern und Kattenhorn vom Sturm⸗
wind umgeworſen . — 1585 , 5. Juli . St . Galliſches Korn⸗ und

Waarenſchiff mit einer Ladung von 4000 fl. Werth auf dem weiten

See untergegangen . — 1644 , 19. April . 30 Perſonen ertrunken

auf einem plötzlich vom Sturm überfallenen Schiffe , das von Kon⸗

ſtanz nach Hagenau wollte . — 1648 , September . Von neun Schiffen

der franzöfiſchen Beſatzung zu Ueberlingen drei , mit 20 Perſonen ,

im Sturm untergegangen . — 1690 , 24. Juni . Ein Schiff mit

36 Perſonen zwiſchen Buchhorn und Romishorn im Sturm zu

Grunde gegangen ; am Ueberlinger Ufer ein Fruchtſchiff untergetaucht ,

die Schiffer retteten ſich kümmerlich . — 1692 , 24. Juni . Nach⸗

mittag 3 Uhr, ein Schiff kurz nach der Abfahrt von Konſtanz , über⸗

fallen ; 29 Perſonen ertrunken . — 1693 , 18. März . Ein von einer

Geſellſchaft in Horn gemiethetes Schiff ergreift auf der Fahrt nach

Lindaun der Sturm ; da kein erfahrner Schiffsmann darauf war ,

geht es mit 25 Perſonen zwiſchen Fußach und Altenrhein zu Grunde .

— 1732 , 11. Mai . Ein Schiff mit 41 vom Arboner Gottesdienſt

nach Horn zurückkehrenden Perſonen von einer Windsbraut um⸗

geworfen . 27 ertrunken . — 1760 , Ende April . Ein Schiff mit

154 Malter Korn und 23 Perſonen geht bei Buchhorn , von wo

es nach Rorſchach wollte , unter . — 1784 , 3. Mai . Von 22 Per⸗

ſonen eines zwiſchen Lindan und Hard vom Sturm ergriffenen

Schiffes , werden nur 6 mit größter Gefahr gerettet . — 1799,
22. September . Ein mit Mehl für die öſtreichiſche Schweizerarmee

beladenes Schiff bei Bregenz in der Föhn untergegangen . — 1804 ,

13. Dezember . Ein Fruchtſchiff auf dem Unterſee bei Reichenau

vom plötzlichen Sturm verſchlungen ; nur 3 Schiffsleute werden

gerettet . — Im Oktober 1822 verſank ein Schiff von Romishorn

mit 18 bis 20 Viehhändlern , die auf den Markt nach Wangen

wollten , bei Friedrichshafen mit Mann und Maus .

Ein eigenthümliches Phänomen , das noch häufiger auf dem

Genferſee beobachtet worden , und dort Seiches , auf dem Bodenſee
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aber die Ruhß ( von Rauſchen ? ) heißt , iſt das plötzliche Aufſteigen
des Waſſers gegen das Ufer ohne Vergrößerung der Waſſermaſſe ,
und das eben ſo ſchnelle Sinken , was eine Zeitlang abwechſelt .
Der Konſtanzer Bürgermeiſter , Chriſtoph Schultheiß , hat einen
ſolchen Fall in ſeiner handſchriftlichen Chronik zum 25. Februar
1549 ſo aufgezeichnet : „ Uf dieſen Tag , Morgens frü iſt der See
in Konſtanz an - und abgeloffen wol einer Ellen hoch . . . , ſo daß
der See ſchier bis zu der Spitalegke heruffgangen . So er ab⸗
geloffen , iſt er ſchier bei den Stegen an der Viſchbrugke erwunden ,
und ſo er klain worden , ſo iſt er bald mit einem Ruſchen , als
ob das Gwell von dem Wind ( welcher doch nit war ) getrüben wurd ,
wieder angeloffen , und ſolches iſt eiwa in einer Stund vier - oder
fünfmal geſchehen ( wie ich ſelbſt geſehen hab ) . Das hat alſo bis
Nachmittag gewerrt . Aber je ſpäter es worden , je minder er an⸗
und abgeloffen iſt . Deß hat menigglich ein groß Verwunderung
gehabt . Denn Niemand geweſen , der je gehört , daß dergleichen
vorher hier geſchehen ſyge . “

Das Blühen des Sees hat derſelbe wohl mit mehreren
Landſeen gemein . — Im März find nämlich oft ganze Strecken
ſeines Waſſers mit einem gelben Staub bedeckt , der ſich bald
ſchleimigt zuſammenhängt und nach tagelangem Umherſchwimmen
verſchwindet . Dieſe Erſcheinung kann nicht vom Blühen der Waſſer⸗
pflanzen herrühren , da der See deren nur wenige hat ; es iſt viel⸗
mehr nichts anders , als der männliche Samenſtaub , der an den
Ufern wachſenden Obſt - und Waldbäume .

Endlich iſt es eine ſchöne Volksſage , die der Engländer Rad⸗
cliffe aus Schweden berichtet , daß der dortige Wetterſee bei
Wattſtena in Oſtgothland oft bei dem ſtillſten Wetter plötzlich
ſtürmt , und daß dieß nur dann geſchehe , wenn der Bodenſee vom
Sturme bewegt ſey ; umgekehrt empfinde der ruhige Bodenſee
jeden Sturm des Wetterſees . Sollte dieſe Sage nicht mit der
dunkeln Tradition zuſammenhängen , welche die Schweizer aus
Schweden in ihr jetziges Land und mithin auch an die Ufer unſers
Sees wandern läßt ?

4 . Schiffahrt , Fiſcherei , Handel .
Die erſten ordentlich gebauten Schiffe , die unſern See durch⸗

fuhren , waren ohne Zweifel die Flotte des Tiberius , ſechzehn

*Mittheilung eines Dritten .
* Sartmann a. a O. S. 71 —86 .
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Jahre vor Chriſti Geburt . Die Geſchichte hat unſerm Leſer von

dieſem Unternehmen erzählt . Doch ſcheinen die Römer die Schiff⸗

fahrt nicht zum Vortheile des Handels fortgeſetzt zu haben und ihre

Waaren wurden wohl auf der Heerſtraße über Brigantia ( Bre⸗

genz ) , Arbor Felix ( Arbon ) , Ad Fines ( Pfynn ) , Vitodorum

( Oberwinterthur ) u. ſ. w. transportirt . “ Daß unter den Alemannen

die Ueberfahrt über den See zum Behufe der Reiſen ſchon etwas

Gewöhnliches war , erhellt aus unſern Erzählungen von der Ver⸗

breitung des Chriſtenthums am See . Ebenderſelben verdankt unſer

Seeufer ſeine Kultur und erſt dieſe kann den Handel erzeugt

haben . Unter den fränkiſchen Königen und anfangs unter den

deutſchen Kaiſern , war alle Schiffahrt Kronregal ; ſpäter wurden

Flüſſe und Seen gemeine Reichsſtraßen , und die Gaugrafen mußten

hier , wie auf den Landſtraßen , die Sicherheit handhaben . Während

der Händel um den deutſchen Thron ſcheint ſich von Schiffahrt und

Schifferei jeder , ſo viel er wollte und konnte , zugeeignet zu haben ; ? “

Innungen von Schiffsleuten und Fiſchern haben ſich wohl erſt mit

dem Wachsthum der Städte und dem Emporkommen der Gewerbe

gebildet . Die thätigſten Seeleute ſcheinen die Lindauer Bürger

geweſen zu ſeyn ; dieſe Stadt übte den Zunftzwang über die Fiſcherei

vom Rheinhorn bis zum Argenhorn , ſchrieb allgemeine Fiſchertage

aus und auf denſelben vor , wie in dieſem Bezirke und wann zu

fiſchen ſey , wann jeder Fiſch laiche und man ihn ohne Schaden

fangen dürfe , wie die Netze , Zuggarne , Körbe zu ſetzen ſeyen u. ſ. w.

Es waren ſogar Maße von Holz , die ſich in allen Kanzleien be⸗

fanden , für die meiſten Fiſcharten vorgeſchrieben , welche die Fiſche

erreicht haben mußten , oder die Fiſcher waren verbunden , ihren

Fang wieder ins Waſſer zu werfen . Jahrhunderte lang gehorchten

die Fiſcher zu Fußach , Hard , Mehrerau , Bregenz , Nonnenhorn ,

Waſſerburg und Langenargen ſolchen Verordnungen willig , weil ſie

* Dazu iſt wohl keine Vermuthung begründet . Welchen Umweg hätte

dieſe Straße nach Arbon beſchreiben müſſen! Es iſt vielmehr glaublich,

daß die direkte Verbindung zwiſchen Brigantig und Arbor Felix zu

Waſſer Statt hatte ; die Römer in ihren großen, ſtarkgebauten Schiffen
hatten die von ausgehöhlten Baumſtämmen gemachten kleinen Fahrzeuge
der die ſchwäbiſchen Ufer bewohnenden Lentienſer nicht zu fürchten.

Anmerkung eines Dritten .
un Schwerlich ! die Schiffahrt und Fiſcherei waren und ſind, mit Ausnahme

des Schweizerufers , jetzt noch Lehen der Dominien , und mußten Lau⸗
demium und Lehenzinſe entrichten .

Anmerkung eines Dritten .
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1 ſie hatten auf dem Tage bewilligen helfen ; man hat noch Statuten
de Söß ſchon vom Jahr 1393 . Allmählig verloren ſich jedoch dieſe Lindauer

Vorrechte zum Nachtheile der Fiſcherei . Auf der Schweizerſeite
vereinigten ſich im Jahr 1544 Biſchof Johann von Konſtanz und
Abt Diethelm von St . Gallen mit den Landvögten des Thurgaus
und Rheinthals zu einer gemeinſchaftlichen Fiſchordnuung . In den
neuern Zeiten bemühte ſich ( um 1790 ) Konſtanz , die Stadt , vergebens ,
eine allgemeine Fiſcherordnung zu Stande zu bringen . Die Fiſcher
eines jeden Orts richten ſich nur nach den Verträgen , welche ſie
mit ortsobrigkeitlicher Bekräftigung in ihrem Seebezirk unter ſich
errichtet haben , und die Gränzlinien ſind nicht einmal ſtreng ge—⸗
zogen . In der Mitte des Sees ( auf dem Schweeb ) iſt ſogar
volle Freiheit , nur daß Keiner in des Andern Netze greifen darf .

Die Hauptwerkzeuge zum Fiſchen im Bodenſee ſind von Garnen :

1) die Segin , * das größte . Jede Wand iſt 1065 / Ellen lang ;
32 hoch oder breit ; der Sack enthält 17 Ellen . Sie wird nur in
der Tiefe des Sees geſetzt . Frühlings und Herbſt dient ſie Tag
und Nacht zum Fange der größten Fiſcharten . Aehnlich und von

gleichem Gebrauche ſind die Rackſegin und Lomſegin . 2) die

Gangfiſchſegin mit engern Maſchen und ohne Sack . Von Som⸗

mer Johannis bis gegen den Winter , Morgens und Abends gegen
Gangfiſche , auch Hechte , Forellen , Felchen u .ſ . w. gebraucht . 3) Trach⸗

ten , eben ſo gebaut , nur nach Länge und Höhe kleiner . Für Gang⸗

fiſche. 4) Laufergarn , den Trachten ähnlich , aber wegen der

Enge der Maſchen den kleinen Forellen ſchädlich , gegen Hechte ,

Brachſen u. ſ. w. 5) Schweng - oder Clußgarn mit zwei
Wänden und einem Sack ; auf offenem See , Tag und Nacht gegen
die Felchen , auch Hechte und Forellen , im oberſten See mit ſehr

verengten ( und , weil die Fiſchjugend nicht mehr durch kann , ſchäd⸗

lichen ) Maſchen auch gegen Stuben , Gangfiſche , Renken und

Springer ; in noch kleinerm Maße gegen Seelen . 6) Watten .

Zwei Wände und rings an die Wände mit einer Schnur ange⸗
ſchläuchter Sack , eng geſtrickt , enthält auch ein großes Stück Blahen

( grobes Leintuch ) ; daher ſehr ſchädlich ; heißt nach verſchiedenen
Fiſcharten Kilchenwatt , Furnwatt u. ſ. w. 7) Streif⸗ - oder

Kleppergarn , das kleinſte : zwei Wände von 7 Ellen Länge ,
6 bis 8 Schuh Höhe ; Sack gleicher Länge , mit klappernden Eiſen⸗

blechen , durch welche Grundeln , Groppen und Moſerlen herbeigelockt

*
27

1

Sageina im Latein des Mittelalters , la saine oder seine franz.
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werden . Von Katharinentag ( 25. Nov . ) bis Oſtern nur Nachts

gebraucht . 8) Steckgarnz 3 Wände , welche hinter einander , wie

Netze , meiſt in fließendem Waſſer , nur Sommers geſetzt werden .

Gegen Rheinlanken große Karpfen, Hechte . 9) Kleittergarn ,

nur eine 60 Ellen lange , 2 Ellen hohe Wand . Zur Laichzeit ge⸗

gen Karpfen und Brachsmen . 10 ) Blahen , 72 Ellen lang , 4hoch ,

nur zur Umſtellung der Land - und Karpfenreiſer gebraucht , wenn

das Reis aufgehoben wird . Reiſer oder Gwellſtädte ſind näm⸗

lich mit Pfählen eingefaßte , und mit Reiſern ausgefüllte Plätze von

250 bis 300 R. Fuß . Hecht , Eglin , Furn , Haſel , im Herbſt auch

Alet und Karpfen ruhen in dieſen Stellen gern bei Stürmen . Von

Zeit zu Zeit werden dieſelben mit Garn umſetzt , und durch Aus⸗

hebung der Reiſer die Fiſche in das Garn gejagt . Sie haben ver⸗

ſchiedene Namen nach ihrem Bau .

Die Netze weichen auch unter einander in Länge und Weite

der Maſchen ab , je nach den Fiſcharten : Hecht⸗ , Brachsmen⸗ ,

Schweeb - Netze ( zum Felchenfang ) ; Barben - oder Zwirn⸗

Netze , Karpfen⸗ , Furn⸗ , Haſel⸗ , Gangfiſch - Netze . Die

letztern im Frühjahr ſehr nachtheilig , auch gegen junge Hechte und

Forellen geſetzt . Das Haſelnetz iſt etwas verändert , auch Lupf⸗

oder Gupfelnetz .
Die übrigen Fangzeuge ſind die Reuſchen , Behren und

der Angel , dieſer verſchieden nach Größe und Gebrauch . Auf dem

ganzen See wird der Setzangel an Schnüren gebraucht . Auf dem

Unterſee iſt der Entenfang mit Kleb gewöhnlich .
Der ſtärkſte Schiffbau iſt bei Hard und Bregenz . Sonſt

ſind noch Schiffswerfte zu Walhauſen am Ueberlingerſee , Pe⸗

tershauſen bei Konſtanz , zu Reichenau , auch Bodmann .

Die Schiffe auf dem Bodenſee wurden bisher durchaus von Eichen⸗

holz gebaut , und ſind beſonders ſtark von Boden und Wänden ,

was bei den Schiffen auf den deutſchen Schweizerſeen nicht der

Fall iſt . Sie ſind übrigens von der einfachſten Bauart , unter

einander feſt und nur durch die Größe verſchieden . Die größten

waren die Lädinen , die nur in Lindau und Bregenz geladen

wurden , und mit denen man den See hinunter nach Konſtanz ,

Stein am Rhein und bis nach Schaffhauſen fuhr , anderswohin

nicht , da ſie 4 bis 5 Schuh im Waſſer gehen und daher nicht über —

all landen konnten . Eine Lädi war 110 Schuh lang , und auf dem

Boden 14 Schuh breit ; ſie führte Ruder , Segel und Anker ( der

letzte war ihr lang eigenthümlich ) , hatte aber nur einen Segel —
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baum von 82 Schuh Höhe . Die Länge des Segels enthielt 28 /

Ellen , ſeine Breite oben 24 , unten 16 / Ellen . Eine volle La⸗

dung beſtand aus wenigſtens 1500 Centner allerlei Waaren , wor⸗

unter 400 Salzfäſſer : Die Lädi⸗Gerechtigkeit wurde , nach der

Lindauer Schifferordnung von 1685 , nur tüchtigen und ausdrücklich

dazu erzogenen Schiffern ertheilt , und konnte nur auf ſolche ver⸗

erben . Zur Führung einer Lädi bedurfte der Meiſter noch immer

6 bis 7 Schiffsknechte . Seit dreißig Jahren wurden keine Lädinen

mehr gebaut .
Die Schiffe zweiter Größe waren ehedem die Halblädinen ,

ſeitdem aber der Tranſitohandel abgenommen , ſind es die Seg⸗

ner . Ein Segner muß 68 Schuh lang und auf dem Grunde

8½ Schuh breit ſeyn , übrigens proportionirt , daß man 100 Fäſſer

Salz oder 200 Malter Korn darin laden kann . Eine ſolche La⸗

dung heißt das Gefährt , und der Schiffer Gefährtler . Zur

Leitung eines Segners braucht man 4 bis 5 Menſchen . Aber am

4. Auguſt 1775 wagte es Hans Ulrich Uhler von Utwyl , als er

zur Erntezeit keine Hülfsmänner für ſeinen Segner bekommen

konnte , ganz allein , nur von ſeinem Hunde begleitet , indem er

das Steuerruder mit Stricken befeſtigte , und ſich überall doppelter
Seile bediente , bei ſehr ſtarkem , aber günſtigen Winde nach
Lindau zu fahren ; er legte die neunſtündige Fahrt glücklich in drei

Stunden ( von 11 bis 2 Uhr ) zurück . Doch gränzte ſein Muth an

Tollkühnheit .
Auf dem ganzen See gab es bis auf die neueſte Zeit kein

Schiff mit einem Verdeck , und das Steuerruder haben alle zur
Seite , nicht in der Mitte des Hintertheils , weil es ſich bei den

flachen Ufern ſonſt aushängen würde . Seit Jahrhunderten hatte

ſich , bis auf die Epoche , die in der neueſten Zeit die Dampfſchiff⸗

fahrt macht , nichts in der Art des Schiffbau ' s geändert und Ver⸗

ſuche mit andern Schiffen mißlangen faſt immer . Im Jahr 1454

ließ Herzog Sigmund von Oeſtreich ein großes Meerſchiff und

drei Jagdſchiffe bauen , wahrſcheinlich gegen die Eidgenoſſen ; allein

das größere Schiff mochte das Waſſer nicht ertragen . Im Jahr
1523 ließ Marx von Kirchen zu Lindau eine Galeere zimmern ,

völlig ausgerüſtet , wie man ſie auf dem Meere hat , aber ſie konnte

nirgends recht landen . Gen Konſtanz kam ſie dreimal , aber bis

Schaffhauſen zu fahren verhinderte ſie die Seichtigkeit des Waſſers .
So verfaulte ſie in einem Graben zu Lindau . Sie hatte 540 fl.

gekoſtet ( was für jene Zeit unerhört war ; jetzt koſtet nur das Holz



einer Lädi 2600 fl. und das ganze Schiff kommt beinahe auf 6000 fl . );

ſie hatte zwei Anker , der große hielt drei Centner Eiſen , der

kleine zwei .
Glücklicher waren im dreißigjährigen Kriege die Schweden

mit dem Bau größerer Schiffe . Wir verweiſen hierüber auf unſern

geſchichtlichen Theil . Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ließ

Lord Baltimore während ſeines Aufenthalts in Lindau ein präch⸗

tiges Luſtſchiff nach engliſcher Art erbauen ; es wurde aber auch

nur gewiſſermaßen für brauchbar erklärt und in nichts nachgeahmt .

Die Flotille des engliſchen Oberſten Williams ſcheint , obgleich

ſie nicht unthätig war und eine glänzende Operation ausführte ,

doch bei weitem nicht geleiſtet zu haben , was man erwartete , und

der Nutzen derſelben in keinem Verhältniſſe mit den Koſten geſtan⸗

den zu ſeyn , die ſich auf monatlich 80,000 fl. beliefen . 45

* Die ſchwäbiſche Chronik vom Jahr 1799 enthält über dieſe Unternehmung

folgende Data : „ In Bregenz war am Ende des März der engliſche

Oberſt Williams angekommen , um dort eine Flotülle von Kano⸗
nierböten herzurichten , die unter dem Oberbefehle des Erzherzogs
Karl auf dem Bodenſee operiren ſollte. Es waren deßhalb für ihn in

Lindau alle Schifſe , Segel , Taue und Anker in Requiſition geſetzt wor⸗

den; die Kommandanten der größern , meiſt mit einer ſchweren und

einer leichten Kanone bewaffneten Böte , beſtanden aus emigrirten fran⸗

zöſiſchen Seeoffizieren und einem SlavonierLieutenant Jvanowig . Am

10. April lief das Geſchwader aus : ſobald dieß auf dem jenſeitigen Ufer

bemerkt wurde, ertönten die franzöſiſchen Lärmkanonen von Rheineck bis

nach Konſtanz hinab ; aber es kam Gegenbefehl vom Erzherzog Karl und

die Flotte lief wieder in Bregenz ein. Während ſo am obern Ende des

Bodenſees die Zurüſtungen zu einem Seekriege von den Kaiſerlichen be⸗

trieben wurden , ſchickten ſie ſich am untern Ende deſſelben zur Belage—
rung der Stadt Konſtanz an, ſo daß nach mehr als 170 Jahren zwei

gleichzeitige Schauſpiele ſich gleichzeitig auf unſerm See wiederholten .
Am 4. April ſtürmten die Oeſtreicher die Schanzen von Petershauſen ,
bemächtigten ſich dieſer Vorſtadt und trieben die Franzoſen über den

Rhein zurück, die wie vor 241 Jahren die Bürger vor den Spaniern ſich

zurückziehend, die Brücke hinter ſich abbrachen , und auf die Stadt be⸗
ſchränkt, ſich weigerten , zu kapituliren . Inzwiſchen war Williams Flo⸗
tille den See herabgeſegelt , um die Belagerung zu unterſtützen und lag
einige Tage zwiſchen Konſtanz und Staad vor Anker. Die Kaiſerlichen
beſchoſſen die Stadt von der Landſeite , wobei die Domprobſtei litt ; auch
wurden 60 Schweizerkähne von ihnen in den Grund geſchoſſen . Eine zweite
Aufforderung andie Beſatzung von Konſtanz blieb gleichfalls ohne Erfolg ;
Williams ſegelte nach Langenargen und dann nach Bregenz zurück, ohne
etwas unternommen zu haben. Aber am 2 zens lief er aufs Neue
aus ; ſeine Flotte beſtand aus fünfzehn Kriegsſchiffen , jedes mit etwa 50
Bewaffneten außer den Schiffsleuten , bemannt , und einem Munitions
ſchiff; an jedes Schiff war ein kleines Rettungsſchiff angehängt . Er fuhr



Uebrigens drang bei aller Einfachheit der Seeſchiffe dennoch we—
en

nigſtens in alten Zeiten , der Ruf der Schiffebaumeiſter am Boden⸗

ſee bis nach andern Seegeſtaden . Als die Züricher im Jahr 1445

mit den Schwozern kriegten , ließen ſie von einem berühmten

Meiſter zu Bregenz zwei große Jagdſchiffe machen , davon jedes an

400 Bewaffnete trug .
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aus , das Schweizerufer zu recognosciren , beim Einfluſſe des Rheins
wurde er mit einer Kanonade empfangen ; ſein eignes. Schiff erhielt zwei
Streifſchüſſe , ein andres wurde ſtark beſchädigt . Das Feuer dauerte eine

gute Stunde , worauf die Flotte wieder in Bregenz einlief , doch war
kein Mann beſchädigt worden, was den Schiffleuten , die Anfangs mit
zitternden Händen zu den Rudern gegriffen hatten , wieder Muth machte.
Nach dieſem Verſuche operirte er mit mehr Kühnheit und machte uner⸗
wartete Landungen bei Rorſchach, Arbon und an andern Orten . Im
Ganzen erbeutete er 57 Kanonen und eine Menge Geräthſchaften .

Nach dem Abzug der Franzoſen in die Schweiz ſegelte am 21. Mai
die Flotille Williams den See hinab , eines ſeiner Bodte mit 6 Ma⸗ 1

troſen landete bei Bottigkofen , ſprengte ein feindliches Piquet und er⸗
0 beutete einen Kahn; dann lief die Flotte unter lautem Jubel des Volkes

Endetzosd in Konſtanz ein. Um Konſtanz lagen jetzt 20,000 Oeſtreicher ; der Feldzug
wurde als beendigt angeſehen und der Oberſt Williams bezog das Luſt⸗
ſchlößchen des Kreuzlingerſtiftes am Bodenſee . In Lindau wurde ein
großes Magazin angelegt , und täglich belebten Schiffsſendungen nach
Konſtanz , Stein und Schaffhauſen den See . “

Im Jahr 1800 bauten und exercierten auch die Franzoſen zwiſchen
Arbon und Rorſchach eine Flotille ; ſie bedienten ſich dazu der Seeleute ,
die ſie ſchon früher auf dem Züricher See gebraucht . Aber auch Wil⸗
liams hatte ſein Geſchwader neu ausgerüſtet , und nahm am 14. Januar
mit 11 Kanonierſchaluppen unter den Batterien des feindlichen Ufers
ein großes Schweizerſchiff weg. Doch hatte er einen Verluſt von zwei
Todten und ſieben Verwundeten . Im übrigen verhielt er ſich neutral
auf dem See. Nach der Schlacht bei Möskirch , den 8. Mai 1800 ( wo
Kray von Moreau geſchlagen ward ) , mußte er ſeine Flotte abtakeln ,
nachdem ſie Immenſtaad und Langenargen vergebens, mit 12 Kanonen⸗
böten beſchoſſen. Wenige Tage nachher wurde auch die franzöſiſche Flo⸗
tille im Hafen zu Rorſchach entwaffnet ,

1.
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Die Dampfſchiffahrt auf dem Bodenſee.

Eine neue Epoche für die Schiffahrt und den Handel auf dem

Bodenſee beginnt mit der Einführung der Dampfboote auf demſel⸗

ben ſeit dem Jahre 1824 . Sowohl den Gedanken dazu , als die

erſte Ausführung verdankt man Württemberg , und zwar ſeinem

alles Gute und Nützliche ſo kräftig fördernden König .

Auf Rechnung des Staats wurde von dem um die Dampf⸗

bootſchiffahrt vielfältig verdienten nordamerikaniſchen Conſul in

Frankreich , Herrn Church , das württembergiſche Dampfboot , der

Wilhelm , gebaut . Die Dampfmaſchine mit niederer Preſſion , von

20 Pferdekräften , ward aus der vorzüglichen Fabrik der Herren

Taweett und Comp . in Liverpool erkauft . Die erſte Verſuchsfahrt
mit dieſem Schiffe wurde am 1. December 1824 angeſtellt . Nach⸗
dem die Regierung dem Unternehmen die dem gemeinen Beſten

entſprechende Einrichtung gegeben , wurde das Boot aneine Aktien⸗

geſellſchaft übergeben , bei der der Staat ſelbſt ungefähr zur

Hälfte betheiligt blieb .
Neben dieſem Boot entſtand gleichfalls im Jahr 1824 auf

Koſten des Freiherrn von Cotta und des Herrn Church ein zweites

Dampfboot , der Max Joſeph , was aber ſeitdem wieder einge —

gangen iſt .
Zur Zeit ( Mai 1839 ) beſtehen am Bodenſee drei Dampf —

ſchiffahrt - Geſellſchaften , deren eine ihren Sitz in Konſtanz , die

zweite in Lindau , die dritte in Friedrichshafen hat . Die erſtern

beiden betreiben das Geſchäft in Folge eines erſt kürzlich wieder

erneuerten Geſellſchaftsvertrages der Art in Gemeinſchaft , daß ſie

zwar getrennte Verwaltungen erhalten , den Reinertrag aber nach

Verhältniß ihrer Schiffszahl unter ſich vertheilen , ſomit auch ihre

Leiſtungen gemeinſchaftlich beſtimmen . Friedrichshafen betreibt das

Geſchäft getrennt auf alleinige Rechnung .
Die Geſellſchaften Konſtanz und Lindau beſitzen folgende

Schiffe :

Uingenu
hetgg.
Andau.

Aikdau.
ſhaſt, 1
Weſernt

960



odenſek.

1) Ein großes Schiff , „ der Leopold, “ mit 40 Pferdekräften ;
Im Jahr 1831 durch den Schiffsbaumeiſter J . Pritehard erbaut .
Daſſelbe macht im Sommer ( 1839 ) folgende regelmäßige Fahrten :
Montag und Dienſtag von Konſtanz über Uttwyl , Romanshorn ,
Arbon und Rorſchach nach Lindau und zurück ; Mittwoch nach
Ueberlingen und Ludwigshafen und zurück ; Donnerſtag Mor⸗

gens von Konſtanz nach Lindau ; Nachmittags von Lindau nach
Fußach , Rorſchach und zurück nach Lindau ; Freitags Morgens
von Lindau nach Rorſchach und von da nach Lindau ; Nachmittags
von Lindau über Rorſchach , Arbon , Romanshorn , Uttwyl nach
Konſtanz ; Samſtag Morgens von Konſtanz über Uttwyl u. ſ. w.

nach Lindau , Fußach , Lindau ; Nachmittags von Lindau über Ror⸗

ſchach u. ſ. w. nach Konſtanz . Sonntag , Ruhetag .
2) Ein kleineres , zur Rheinſchiffahrt bis Schaffhauſen geeig⸗

netes Schiff , „ die Helvetia, “ mit 28 Pferdekräften , gleichfalls
von Herrn Pritehard im Jahr 1831 erbaut . Dieſes macht im
Sommer ( 1839 ) folgende regelmäßige Fahrten , vom 1. April bis
1. September : Montag von Lindau über Rorſchach , Arbon , Ro⸗

manshorn , Uttwyl , Konſtanz , Gottlieben , Ermatingen , Berlingen ,
Steckhorn , Stein , Dieſſenhofen nach Schaffhauſen , wo es Abends
ankommt . Dienſtag Morgens : von Schaffhauſen nach Dieſſen⸗

hofen , Stein , Steckborn , Berlingen , Ermatingen , Gottlieben ,
Konſtanz ; Mittags von Konſtanz nach Meersburg , Ueberlingen ,
Ludwigshafen , Ueberlingen , Meersburg , Konſtanz . Mittwoch :
von Konſtanz über Uttwyͤl, Romanshorn , Arbon , Rorſchach , Lin⸗

dau , wo es Mittags ankommt und bleibt . Donnerſtag : von
Lindau über Friedrichshafen , Konſtanz , Gottlieben , Ermatingen ,
Berlingen , Steckborn , Stein , Dieſſenhofen , Schaffhauſen , wo es
Abends ankommt . Freitag Morgens : von Schaffhauſen wie

Dienſtag ; Nachmittags von Konſtanz nach Meersburg und Ueber⸗

lingen und zurück über Meersburg nach Konſtanz . Samſtag : Ru⸗

hetag . Sonntag Morgens : von Konſtanz , wie Mittwoch , nach
Lindau . Nachmittags von Lindau nach Rorſchach und zurück nach
Lindau . — Dieſe beiden Schiffe gehören der Konſtanzer Geſell⸗
ſchaft . Ihre hölzernen Körper werden wahrſcheinlich in kurzer Zeit
in eiſerne umgewandelt werden .

3) Ein großes eiſernes Schiff , „ der Ludwig, “ mit 45 Pferde⸗
kräften , Eigenthum der Lindauer Geſellſchaft . Daſſelbe macht
regelmäßig im Sommer ( 1839 ) folgende Fahrten : Montag von

Ludwigshafen über Ueberlingen , Konſtanz , Uttwyl , Romanshorn ,

2
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Arbon , Rorſchach , Fußach nach Lindau , wo es Abends ankommt

und bleibt . Dienſtag von Lindau nach Rorſchach , Arbon , Ro⸗

manshorn , Uttwyl , Konſtanz , Friedrichshafen wieder nach Lindau ,

wo es Abends bleibt . Mittwoch von Lindau denſelben Weg , ohne

Friedrichshafen . Donnerſtag von Lindau über Rorſchach , Arbon ,

Romanshorn , Uttwyl , Konſtanz , Ueberlingen nach Ludwigshafen ,

wo es Nachmittags ankommt und bleibt . Freitag , von Lud⸗

wigshafen , wie Montag . Samſtag , Ruhetag . Sonntag , von

Lindau , wie Donnerſtag .
Die Württembergiſche Dampfſchiffahrts - Geſell⸗

ſchaft beſitzt folgende zwei Schiffe :

4) Das obengenannte große , eichene Fruchtlaſtſchiff , „ der

Wilhelm, “ das Sommer und Winter die regelmäßige Fahrt

zwiſchen Rorſchach und Friedrichshafen macht , und ſich mit der

Verſchiffung von Reiſenden , Früchten und Kaufmannsgütern be⸗
ſchäftigt , auch ſeit einem Jahre zur Aufnahme von Equipagen

und Pferden eingerichtet iſt . Dieſes Boot fährt fünfmal in der

Woche ( Montag , Dienſtag , Mittwoch , Donnerſtag und

Samſtag ) Sommers um halb fünf Uhr , Winters um halb ſechs
Uhr , je nach dem Eintreffen des Eilwagens von Stuttgart in

Friedrichshafen , von dieſem Orte nach Rorſchach , und trifft bei

nicht allzu ſtürmiſcher Witterung nach 2½¼ Stunden dort ein , wo

es auf den täglichen Eilwagen nach Rheineck , Chur und Mailand

influirt ; von Rorſchach geht das Boot in derſelben Zeit je am

Montag und Dienſtag Nachmittag ein Uhr , Mittwoch und Sam⸗

ſtag Vormittags 11 Uhr , und Freitag Morgens früh , Sommers

um halb fünf Uhr , Winters um halbſechs Uhr nach Friedrichshafen

zurück , und ſchließt ſich in den erſten vier Tagen genau an den

Eilwagenkurs zwiſchen Friedrichshafen und Stuttgart an.

Die Ueberfahrtsgebühren betragen für Perſonen auf dem erſten

Platz 48 kr. , auf dem zweiten 30 kr. , für Kinder 12 kr. ; für eine

einſpännige Chaiſe 4 fl . , eine zweiſpännige 5 fl. 36 kr . gwei

Pferde 4 fl. 48 kr. Von Früchten , von Friedrichshafen nach Ror⸗

ſchach, einſchließlich der verſchiedenen Platzunkoſten , per Schl . Ker⸗
nen 17 fl., Haber 14 fl. Von Gütern , mit den Platzunkoſten von

Friedrichshafen nach Rorſchach , mit Rückſicht auf den Eingangszoll

in Rorſchach 10 fl. nach dem Zolltarif , von Rorſchach nach Fried —

richshafen 7 fl.

5) Ein zweites , eiſernes , Dampfboot , „ der Kronprinz, “
von 52 Pferdekräften und einer Länge von beinahe 150 württemb .



Fuß . Es wurde weder am Schiffskörper noch an den Maſchinen
geſpart , und auf eine zweckmäßige Einrichtung im Innern Bedacht
genommen , und es wird den vielſeitigen Dienſten , die es leiſten
ſoll , ohne Zweifel entſprechen . Von ſchweizeriſcher Seite erkennt
man die Vortheile , die dieſes Verkehrsmittel dem Handelsſtande
beider Bodenſeeufer gewähren wird . St . Gallen läßt den Hafen
Rorſchachs , der für die vielen und großen Schiffe , die ihn beſuchen
werden , nicht geräumig genug iſt , erweitern , insbeſondere aber
deſſen enge und gefährliche Einfahrt verbeſſern . Auf dem Platze
Friedrichshafen wird die Aufſtellung eines zweiten Bootes von

großem Nutzen ſeyn . Die Erbauer dieſes neuen Dampfboots find
die Herren Eſcher , Wyß und Comp . in Zürich , die innere höchſt
elegante und bequeme Einrichtung beſorgte der Architekt Landauer
in Heilbronn . Die Kajüte , die der Verf . dieſer Schrift in Augen⸗
ſchein genommen hat , zeichnet ſich durch Größe und Zierlichkeit aus .

Dieß Dampfſchiff wurde am 15. Mai 1839 vom Stapel gelaſſen .
Der Hafen von Rorſchach war von Seiten der Behörde ver —

ziert und die Flaggen aller Staaten , die den Bodenſee begränzen ,
waren auf den Pfählen des Hafeneingangs aufgepflanzt wor—⸗

den . Die Dampfboote Wilhelm , Ludwig und Helvetia ſtellten ſich,

zu dieſer Feier herbeigeeilt , vor den Bauplatz , und die Freunde
der Dampfſchiffahrt aus deutſchen und ſchweizeriſchen Städten am

Gerüſte des neuen Dampfſchiffes auf . Ein Kind des Schiffahrts⸗
verwalters ſchleuderte eine Flaſche Champagner an das Schiff , indem

es ſprach : „ Kronprinz ſollſt du heißen ! “ Die Muſiker fielen
unter Toaſten ein , die Schiffe grüßten mit den Flaggen und Ka⸗

nonen ; und das entfeſſelte Schiff ſetzte ſich in Bewegung und wurde
von allen Booten umfahren , wiederholt begrüßt und in den Hafen
gebracht . Im Auguſt 1839 ſoll dieſes neue Dampfboot ſeine Fahrten

beginnen . Es iſt zum Beſuch aller wichtigern Plätze am Boden⸗

ſee beſtimmt . Seine Kurſe , ſowie die Ueberfahrtsgebühren werden

erſt noch regulirt werden .
Die Konſtanzer Geſellſchaft wird ferner

6) auf den Sommer 1840 ein weiteres neues Schiff von 60

Pferdekräften mit eiſerner Schale in den Dienſt ſtellen , durch

welches eine tägliche regelmäßige Verbindung zwiſchen Konſtanz ,
Meersburg und den Orten am Ueberlingerſee hin und zurück be—

werkſtelligt werden ſoll .
Ebenſo baut die Lindauer Geſellſchaft auf dem Werfte zu

Rorſchach

—
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7) ein weiteres kleineres eiſernes Schiff mit 36 Pferdekräſten ,
das ſchon auf das Spätjahr 1839 fertig ſeyn ſoll . Durch dieſes

wird eine tägliche regelmäßige Verbindung zwiſchen Lindau , Ror⸗

ſchach und Konſtanz hin und zurück bewirkt werden .

Die Schweizer haben bis jetzt kein Dampfboot . Doch iſt

im April 1839 eine Anzahl Thurgauer Kapitaliſten zuſammenge —

treten , und will vorerſt verſuchen , ſich an eine der beſtehenden Ge—

ſellſchaften anzuſchließen , um auf dieſe Weiſe ein häufigeres Lan⸗

den der Dämpfer am Schweizerufer herbeizuführen .
Ueber ſämmtliche Schiffe findet man in den Gaſthöfen am

Bodenſee allenthalben gedruckte Verzeichniſſe der Fahrten und

Cüberaus billigen ) Preiſe . Für die Konſtanz⸗Lindauer Schiffe gel⸗
ten folgende Beſtimmungen : Die Reiſenden - Billets werden auf den

Schiffen ſelbſt , nach deren Abfahrt , eingelöst . Eine Viertelſtunde
vor der Abfahrt wird die Schiffskanone abgefeuert , und das zweite

Zeichen mit der Schiffsglocke fünf Minuten vor Abgang gegeben .
An den Plätzen , wo die Dampfboote nicht ſelbſt landen , ſind be⸗

ſondere Kahnführer aufgeſtellt , welche zur beſtimmten Abfahrtszeit
den mit einer Flagge verſehenen Kahn am Ufer bereit halten , um

die Reiſenden gegen eine Gebühr von 6 kr. an Bord der Schiffe

zu führen , oder von denſelben abzuholen , wenn die Witterung dieß

nicht unmöglich macht . Bei ſtarkem Süd - Südweſt - oder Weſtwinde

muß vor der Hand von Seiten der Konſtanz - Lindauiſchen Schiffe die

Befahrung der Plätze Friedrichshafen und Meersburg unterbleiben .
—Jeder Reiſende hat 50 Pfund Gepäcke ſrei , welches mit deut —

licher Adreſſe verſehen ſeyn muß , und auf welches er ſelbſt zu
achten hat . Für das Uebergewicht wird nach dem Tarif bezahlt .
Erklärt ſich ein Reiſender , die Fahrt hin und her machen zu wollen ,

ſo wird ein Viertel der Geſammttaxe erlaſſen . Kinder unter zwölf
Jahren zahlen die Hälfte der Taxe . Die feſtgeſetzten Frachten und

Taxen aller Art ſind auf den Verwaltungsbureaus in Konſtanz
und Lindau , ſowie bei den Schiffskapitäns zu erfragen . Waaren ,
welche die Sicherheit gefährden , wie Pulver und dergl . , können

nur auf Schleppſchiffen verladen werden . Die Fahrten ſind mit

Rückſicht auf Poſt⸗ und Eilwagenkurſe , ſowie auf Hauptwochen —
märkte beſtimmt . Reiſewagen , Chaiſen , Wägelchen nebſt Pferden
werden aufgenommen , und zahlt für die geometriſche Stunde ein

großer Reiſewagen 1 fl. 30 kr. , ein vierſitziger Zweiſpänner 1 fl.,
ein zweiſitziger 48 kr. , ein Einſpänner 40 kr. , ein Pferd 30 kr. ,
nebſt Ein⸗ und Ausladerlöhnen von beziehungsweiſe 1 fl., 48 kr. ,



18 kr. , 12 kr. , 8 kr. Auf den Schiffen iſt für billige und anſtän⸗
dige Bewirthung beſtens geſorgt « Die Reiſenden ſind erſucht , ſich
nach der auf den Schiffen befindlichen Polizeiordnung zu richten .
Von Zeit zu Zeit werden Luſtfahrten nach Maßgabe der jeweils
vorangehenden öffentlichen Verkündigungen ſtattfinden .

Die Reiſenden - Taxen der Dampfboote Leopold , Helvetia und
Ludwig ſind in der unſerm Werke beigefügten Tabelle enthalten .

Tägliche Eilwagenkurſe ( im Sommer ) .

a. Von Konſtanz .

Morgens 8 Uhr nach Radolphzell , Stockach und ganz Würt⸗
temberg .

Morgens 9 Uhr nach Zürich und der weſtlichen Schweiz .
Abends 6 Uhr nach St . Gallen und der öſtlichen Schweiz .
Abends 6 Uhr nach Radolphzell , Stockach , Schaffhauſen , Baſel ,

Donaueſchingen , Freiburg im Breisgau , Offenburg , Karlsruhe u. ſ. w.

b. Von Rorſchach .

Morgens 8 Uhr nach Chur , Mailand und ganz Oberitalien ;
nach St . Gallen und Zürich .

Vom 1. Juni an wird ein Nacht⸗Curs eingerichtet , der Abends
6 Uhr nach Chur , Mailand u. ſ. w. , und Abends 7 Uhr nach
Zürich abgehen wird .

c. Von Lindau .

Mittags zwiſchen 1 bis 2 Uhr nach Augsburg , München und
von dieſen Plätzen nach allen Richtungen Deutſchlands .

3 . Uleber das feſte Land im Vecken des

Vodenſees.
Von Ignaz Rogg .

Ein majeſtätiſches , halbmondförmiges Gebirge , weltbekannt
unter dem Namen der europäiſchen Alpen , trennt Italien von
Deutſchland . Es erhebt ſich zweitauſend und mehr Toiſen über
das Mittelmeer und glänzt mit ſeinen unvergänglichen Eis⸗ und
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